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Rote Fliegerpest über der Reichshauptstadt
Eine unerhörte Herausforderung— Wie lange noch Schutzlosigkeit des deutschen

Luftraumes?
TN. B erlt «, 24. Juni . (Eigener Drahtbericht.j Am Frei-

«»gnachmittag erschienen über Berlin ausländische Flugzeuge
von einem in DentschlanL unbekannten Typ und warfen über
dem Regiernngsviertel und im Oste« Flugblätter mit einem
Li« Reichsregierung beschimpfende« Text ab. Ta die benach¬
richtigte Luftpolizci eigene Apparate nicht z«r Verfügung
hatte «nd die sonst anf dem Flughafen vorhandenen Sport-
flngzeuge die Schnelligkeit der aufgetanchten ausländische«
Flugzeuge nicht erreichte«, konuteu diese unerkannt ent¬
kommen.

*

Dieser Vorgang beleuchtet schlagartig die unhaltbare
Lage , in der sich Deutschland zur Zeit befindet. Flugzeuge
eines bisher in Deutschland nicht gesehenen Typs können un¬
gehindert über den Gebäuden der Neichsregierung erscheinen
und hier Flugblätter mit unerhörten Beschimpfungen des
Deutschen Reiches abwerfen. Heute sind es noch Flugblätter,
morgen können es schon Gas - oder Brandbomben sein, die
Tod und Vernichtung bedeuten.

Mit Rocht wird überall in der deutschen Oefsentlichkeit
die Frage gestellt: Wozu haben wir eigentlich die
Luftpolizei?  Ist es nicht das natürlichste, anzunehmen,
daß diese Luftpolizei in der Lage wäre, sofort einzugreifen,
und die feindseligen Angreifer an ihrem verbrecherischen Tun
zu hindern ? Weit gefehlt — Deutschland besitzt zwar eine
Lnftpolizei, aber die heißt nur so, weil sie auf Flughäfen
als aufsichtsführeude Instanz tätig ist. Deutschland besitzt
nicht ein einziges Polizeiflugzeug,  und warum
nicht? — weil das Gebot der Feindbundmächte Deutschland
zur Ohnmacht gegen jeden Uebergriff innerhalb seiner Luft¬
hoheit verdammt. Feder Vogel darf sich wehren, wenn sein
Nest angegriffen wirb. Nur Deutschland muß mit gestutzten
Schwingen und stumpfen Krallen zuschaucn, wenn sein Netz
beschmutzt und demnächst vielleicht sogar zerstört wird.

Das deutsche Volk verla,igt Schutz vor moralischer

TU. Berlin , 24. Juni . Amtlich wird mitgeteilt : In der
gestrigen Ministerbcsprechung berichtete Reichsaußenminister
Freiherr von Neurath  als Führer der Londoner Dele¬
gation über die Arbeiten der Weltwirtschaftskonferenz, wozu
der Reichswirtschaftsminister und der Neichsbankpräsident
auch von sich aus noch nähere Darlegungen machten. Dr.
Schacht sprach dabei auch über seine persönlichen Verhand¬
lungen mit den kurz- und langfristigen Gläubigern , die teil¬
weise bereits zu einem Ergebnis geführt haben.

In der darauf folgenden Kabinettssitzung  wurden
verabschiedet: 1. Ein Gesetz zur Aenderung des Gesetzes zur
Wiederherstellung des Berufsbeamte ntumes.  2 . Ein
Gesetz über die Aufhebung der im Kampfe für die nationale
Erhebung erlittenen Dienststrafen und sonstigen Maß¬
regelungen.  Außerdem wurde ein Gesetz verabschiedet,
durch das eine Aenderung des Artikels 37 der Neichsverfas-
sung herbeigeführt wird, der die Möglichkeit der Einleitung
von StrafverfahrengegenAbgeordnete  auch bei
nichtversammeltem Reichstag und Landtag eröffnet.

Einen breiten Raum in der Besprechung nahm der Gesetz¬
entwurf zur Aenderung der Vorschriften auf dem Gebiete
des allgemeinen Beamtenbesolduugs - und Ver¬
sorgungsrechtes  ein , der in der vom Neichsfinanz-
minister vorgeschlagenenForm verabschiedet wurde.

Ebenso billigte das Neichskabinett ein Gesetz über die >
Aufwertung - er Bürgschaftsschuld des Deutschen Reiches für 1
die deutschen Schutzgebietsanleihen.  Dieser sieht
einen Aufwertungssatz von 12)4 Prozent vor und als Zah¬
lungstermin für den Aufwertungsbetrag den 1. Juli 1989.

Das Neichskabinett genehmigte ferner die Errichtung
eines Unternehmens „R eichs a u t ob a h n en ". Danach
wird die Deutsche Reichsbahngesellschaft ermächtigt, zum Bau
und Betrieb eines leistungsfähigen Netzes von Kraftfahr¬
bahnen ein Zweigunternehmcn zu errichten, welches den
Namen «Reichsautobahnen" trägt . Die Kraftfahr¬
bahnen sind öffentliche Wege und ausschließ¬
lich für den allgemeinen Verkehr für Kraft¬
fahrzeuge bestimmt.  De,r .Reichskanzler bestellt einen
Generalinhiektor für das deutsche Straßenwescn , der die
Linienführung und Ausgestaltung der Ncichsautobahnen be¬
stimmt. Die Verwaltung und Vertretung des Unternehmens

Vergiftung,  die sich morgen in materielle Vernichtung
umwandet» kann. Das deutsche Volk fordert von einer ver¬
antwortungsbewußten Regierung unverzüglich Maßnahmen,
um die nunmehr unerträglich gewordene Schutzlosigkeit
des deutschen Luftraumes zu beseitigen.  Wir
fragen das Luftfahrtministerium , von dem anerkannt werden
mutz, Laß es gewiß schon vieles aus dem Gebiet der zivilen
Luftfahrt in Zusammenarbeit mit anderen Völkern geleistet
hat: „Was gedenkt das L u ft f ah r t m in i ste r in m
hiergegen zu tun ?"

Kommunistische Geheimorganisation
aufgedeckt

Aus Dortmund  wird berichtet: Nach schwierigen Er¬
mittlungen gelang es der Polizei , in Herdecke, Schwerte und
Hagen eine weitverzweigte Geheimorgauisation (Notfront-
kämpferbunö) aufzudecken. 45 Täter wurden ermittelt . 36
Mitglieder dieser Geheimorganisatton wurden festgeuommen,
darunter Führer der einzelnen Ortsgruppen , sowie der Un-
terbezirksleitung des NFB . Drei der Festgenommenen sind
russischer Nationalität . Nach den Feststellungen war der be¬
waffnete Ansstand »nd der gewaltsame Umstnrz für das
Frühjahr 1933 geplant «nd bis in das kleinste vorbereitet.
Die Geheimorgantsation war mit Schußwaffen aller Art,
Sprengstoff und Bomben ausgerüstet . Di« Bomben wurden
unter Anleitung von besonders vertrauenswürdigen Funk¬
tionären angefertigt und besaßen «ine furchtbare
Sprengwirkung.  Als Verstecke der Sprengstoffe, Bom¬
ben, Waffen und Munition wurden Friedhöfe (Grabgewölbes
bevorzugt. Eine große Anzahl Munition ufw. konnten sicher-
gestellt werden. Di « Bomben sollten in der Hauptsache im
Straßcnkampf Verwendung finden.

In Herbcckc konnte ein sogen. Sprengkomplott  —
bestehend aus 11 Personen — ermittelt werden. Zur gleichen
Zeit wurde ein Sprengkoinplott in Wetter aufgedeckt. Noch
kurz vor der letzten Rcichstagswahl planten die Komnmnl-
sten in Schwerte bei Dortmund eine bewaffnete Aktion.

übernimmt die Deutsche Reichsbahngesellschaft.
Für die Benutzung der Ncichsautobahnen werben Gebüh¬
ren  erhoben. Der Ncichsinspektorist mit allen notwendigen
Vollmachten ausgestattet. Für das neue Unternehmen ist
auch das Enteignungsrecht vorgesehen. Im Zusammenhang
hiermit wird ein neues Reichswegegesctz erlaffen werden.

Dieser Plan ist bekanntlich auf die persönliche Initiative
des Reichskanzlers zurückzuführen. Es wird in Durchführung
des beschlossenen Gesetzes in Deutschland ein Autoftraßen-
netz errichtet werden, wie es bisher in der Welt noch nicht
existiert. In diesem großzügigen Plan kommt der Glaube
an die wirtschaftliche Zukunft Deutschlands «nd an eine
gewaltige Entwicklung des Kraftwagenver¬
kehrs  sichtbar zum Ausdruck. Die geplanten Autobahnen,
mit deren Bau unverzüglich begonnen werden soll, werden
der deutschen Verkchrswirtschaft gewaltige Impulse und
der deutschen Landwirtschaft ein völlig neues Bild geben.
Sie werben bas kraftvolle Sinnbild des neuen politischen
Zeitalters für spätere Generationen sein, das mit der Re¬
gierung Hitler begonnen hat.

Die Auswirkungen dieses gigantischen Straßenbaupro¬
jekts werden sich nicht nur in neuen Beschäftigungsmöglich¬
keiten größeren Umfanges zeigen, sondern auch zu einer
völligen Neugestaltung der Treibstoffwirt¬
schaft  und zu einem gewaltigen Aufschwung der
nationalen Produktion,  insbesondere auch an deut¬
schen Treibstoffen führen. Schließlich werden sich im Verfolg
dieser Pläne auch ganz neue Perspektiven für die Handels¬
politik eröffnen.

Verabschiedet wurden schließlich noch die Gesetze über die
Vorführung ausländischer Bildstreifen  und über
den Neichsausschuß für Fremdenverkehr.  Das
erstere Gesetz bedeutet lediglich die weitere Verlängerung
des schon bestehenden Gesetzes und überträgt die Ausfüh¬
rungsverordnungen , die den Zeitbcdürsnissen angepaßt wer¬
den, vom Neichsinnenminister auf den ReichSpropaganda-
minister. Durch den NeichSansschutz für Fremdenverkehr, der
unter Führung des Ncichsministers für Volksaufklärung und
Propaganda steht, wird eine Vereinheitlichung und erhöhte
Wirksamkeit der Frcmdcnvcrkchrsprvpaganda herbeigeführt.
Das Reichskabinett traf dann noch eine Regelung über die

Tages -Spiegel
Die Reichsregierung hat die Reichsb»hugesellschaftzur Er,

richtnng nnd z«m Betrieb eines KraftverkehrstraßenuetzeS
i« Reich ermächtigt «ub die Beamteugesetze verabschiedet,

»
An einer Ministerbesprechnug berichtete der Reichsanße«,

minister, der Reichswirtschastsminister und der Reichsbauk«
Präsident über die Arbeiten der Weltwirtschaftskonferenz
und die Verhandlungen mit den Stillhaltegläubigern.

Das Reichspostministerinm hat eine wesentliche Verbilli - nng
der Einrichtungen von Fernsprechanschlüsse« in Anssicht
genommen. Der 59 M«rk betragende Apparatebeitrag fü,
Hauptanschlüße soll künftig in Fortsall kommen.

*
Präsident Macdonald erklärte vor der Presse, daß an eins

Vertagung der Londoner Konferenz nicht zu denke« sei.

ScnatspräsiLent Dr . Nanschning gab im Danzrgcx Volkstag
die Regierungserklärung ab, die ei» starkes Bekenntnis
Danzigs zum Deutschtum bedeutet.

Zuständigkeit auf dem Gebiet der Arbeitsbeschaffung,
die durch die Auflösung des Neichskommiffartats für Ar¬
beitsbeschaffung notwendig geworden war , dessen Befugnisse
und Aufgaben auf den Reichsarbeitsminister übergehen. Der
vom Neichsernährungsmiuister vorgelegte Entwurf eines
Gesetzes zur Aenderung des Gesetzes über Pächterschutz
wurde ebenfalls verabschiedet.

Die Arbeitslosenziffer sinkt
Veschästigtenzifser im Mai «m 489 999 gestiegen

Amtlich wird mitgeteilt : In den beiden ersten Annß»
wochen ist auf dem Arbeitsamt eine weitere Besserung ein»
getreten. Die Zahl der von den Arbeitsämtern erfaßten
Arbeitslosen ist in der ersten Jnnihälste um rund 62 999
gesunken gegenüber nur 14 009 tm Vorjahr . Sie beträgt rund
4977 090 und liegt somit seit Ende 1931 zum ersten Male
wieder unter der Fünf -Millionen -Grcnze. Gegenüber Mitte
Juni des Vorjahres hat ste sich um rund S92 900 verbessert.

Noch deutlicher als die Abnahme der Arbeitslosen spricht
die bi^ erige Entwicklung -er Zahl der Beschäftig ten
für  die eingetretene Ausweitung der Arbeitsmöglichkeiten.
Di« Zahl der beschäftigten Arbeitnehmer im Reich erhöhte
sich nach den Feststellungen der Reichsanstalt im Monat Mat
wieder um rund 489990 Personen . Ende Mai standen im
Reich rund 13,17 Millionen versicherungspflichtige Arbeit-
nchmer in Beschäftigung. Bon Januar bis Ende Mai ist di«
Beschäftigtenzahl um rund 1,7 Millionen gestiegen gegen¬
über einer Steigerung um nur 659 909 im Jahre 1S3L

Die Eingliederung des Stahlhelm
TU. Berlin , 24. Juni . Stabschef Rühm  hat folgende Ver¬

fügung erlaffen: „Der Jungstahlhelm  tritt gemäß Ver¬
fügung des Führers vom 21. Juni 1933 unter Len Befehl der
oberste» SA .-Führung . lieber die Form und de» Gang der
Eingliederung ergehe» besondere Weisungen. Der Führer
erwartet , daß die Kameraden des Stahlhelm , die sich in un¬
serer Front eingliedcrn , als vollwertige Mitkämp¬
fe  r in unsere Reihen treten.

Was zurückliegt, ist abgeschlossen. Die Soldaten marschie¬
ren nunmehr unter neuer Parole zu gemeinsamem Kampf-
willen verbunden nach vorwärts . Ich verbiete die Fortsetzung
irgendwelcher Aktionen usw. gegen den Stahlhelm und
wünsche, daß den zu uns tretenden Kameraden die Ha» d
gereicht wird.

Die Deutschnationale Front in Oldenburg
aufgelöst

TU. Oldenburg, 24. Juni . Der Landesführer Oldenburg
der Deutschnationalen Front , Landtagsabg. Bunnemanu,
hat folgende Anordnung getroffen. Hiermit löse ich den
Landesverband Oldenburg der Deutschnationalen Front mit
allen seinen Unterorganisationen auf. Gleichzeitig entbinde
ich alle bisherigen Mitglieder von ihren der Partei gegen¬
über eingegangenen Verpflichtungen.

SPD -Führer in Schutzhaft
In Berlin wurde gestern abend der frühere sozialdemo¬

kratische Rcichstagspräsident Paul Löbe  von der Polizei
in Haft genommen. — Auf Anordnung des badischen Innen¬
ministers wurden nach amtlicher Mitteilung der frühere hes¬
sische Minister Leuschner (Soz .), der sich in Genf in einer
gegen die Interessen des deutschen Staates gerichteten Art
und Weise gegenüber der deutschen Abordnung venommeu
hat, in Freiburg festgenommen und in Schutzhast gebracht.
Ferner wurde der badische Reichstagsabgeordnete Ersing
(Z.) in Karlsruhe festgenommen und in Schutzhast gebracht.

Der große Straßenbauplan der Neichsregierung
Ermächtigung der Reichsbahngesellschaft zur Errichtung eines Kraftverkehr-

straßennetzes— Die Beamtengesetze vom Kabinett verabschiedet



Der ständische Aufbau der Wirtschaft
Dr. von Renteln Präsident des Deutschen Industrie- und Handelstages

TN. Berlin , 23. Juni . Die Pressestelle öes Deutschen In¬
dustrie- und Handelstages teilt über die feierliche Eröffnung
-er öS. Vollversammlung des Deutschen Industrie - und Han-
-elstages u. a. mit: „Die Versammlung eröffnete der bis¬
herige Präsident des Deutschen Industrie - und Haudelstages,
Dr . Bernhard Grund - Breslau » der eingangs die Ver¬
sammlung als die wohl bedeutendste in der Geschichte des
Deutschen Industrie - und Handelstages seit seiner Grün-
bungSversammlung im Jahre 18S1 bezeichnete. Galt es da¬
mals eiu neu werdendes Reich von der Seite der Wirtschaft
her vor-ubereiten, so gelte es heute ein neu gewordenes Reich
von der Seite dieser gewerblich-kaufmännischen Wirtschaft her
zu untermauern und die Vertretung dieser Wirtschaft dem
neuen Staatswesen in Organisation und Geist freudig ein-
»uordnen. Die große nationalsozialistische Volksbewegung hat
folgerichtig auch die Deutschen Handelskammern erfaßt. Die
Erneueruirg ihres persönlichen Bestandes ist erforderlich. Die
große Umwandlung verlangt eine autoritäreFührung
und die Zusammenfassung aller Kräfte in einer Persön¬
lichkeit.

Um diesen Erfordernissen -er Zeit gerecht zu werden,
schlug Dr . Grund eine Satzungsänderung vor, wonach die
Neuwahl des Präsidenten unmittelbar durch die Vollver¬
sammlung erfolgt und der neugewählte Präsident mit weit¬
gehenden Vollmachten  versehen werden soll. Die
Bersammlung wählte darauf einstiinmig und unter stürmi¬
schem Beifall Dr . von Renteln  zum Präsidenten und
nahm auch die vovgcschlageuen Satzungsänderungen einstim¬
mig an.

Auf der Vollversammlung des Deutschen Industrie - und
Handelstages führte der neue Präsident , Dr . v. Renteln,
in einer Ansprache u. a. aus : Alle Fragen Ser Wirtschaft
müssen stets und zu allererst vom volkswirtschaft¬
lichen  Gesichtspunkt aus geprüft und entschieden werden.
Die Industrie - und Handelskammern verfügen über einen
wertvollen Grundstock in der Beratung und der Vertretung
ihrer Mitglieder nach volkswirtschaftlichen Gesichtspunkten.
Ihre Wirkungsmöglichkeiten müssen vermehrt und ihre Be¬
fugnisse müssen erweitert werben, um ihre verurittelnde und
lenkende Tätigkeit innerhalb der Wirtschaft zu erhöhen. Die
Kammern werden zu Brennpunkten der ständischen Selbst¬
verwaltung werden. Die Kammern sollen selbst beim ständi¬
schen Neubau Mitwirken. Aus diesem Grunde ist von mir im
Industrie - »nd Handelstag bereits ein Beirat für den ständi¬
schen Aufbau einberufen worden. Dieser Beirat wird schon in
den nächsten Tagen seine Arbeiten aufnehmen und seine Mit¬
glieder werden in lebendiger Fühlungnahme mit allen Kam¬
mern des Reiches die einzelnen Fragen des ständischen Auf¬
baues beschleunigt durchzuberaten und einen entsprechenden
Durchführungsentwurf auszuarbeiten haben.

Wir stehen vor der Tatsache einer ausgesprochenen
Ueberorganisation in der deutschen Wirt¬
schaft.  Die Vereinfachung dieser Organisationsformen ist
eine absolute Notwendigkeit. Die einseitige Blickrichtung auf
die eigenen Wirtschaftszweige, auf die eigenen Brauchen oder
den eigenen Betrieb , der in Deutschland vom Liberalismus
systematisch gezüchtet wurde, ist wohl mit das größte Hemm¬
nis für den wirtsthaftlichen Neuaufbau. Das kostbarste Gut,
über das die Volkswirtschaft verfügt und das größte Aktivum
eines jeden Betriebes ist die Arbeitskraft und die
Arbeitslust  der dort Tätigen. Es ist eine Selbstverständ¬
lichkeit, daß der nationalsozialistischeWirtschaftsncubau auf
dem Fundament dieses Respektes vor der Arbeit und dieser
kameraüschaftlichsu Verbundenheit sich vollziehen wird. Jeder
in der Wirtschaft Stehende, vom größten Unternehmer bis
zum jüngsten Stift , vom jugendlichsten Arbeiter bis zum älte¬
sten und erfahrensten Werkmeister ist ein notwendiges Rad
im Betriebe der Wirtschaft. Die Achtung, die er verdient,
hängt nicht davon ab, an welchem Platze er steht, und hängt
nicht davon ab, welche Arbeit er macht, sondern wie er diese
Arbeit erfüllt. ES ist eine selbstverständliche Konsequenz dieser
Arbeitsverbundenheit, daß die Arbeiter und Angestellten,
ebenso wie Sie Betriebsunternehmer , ihre Vertretung im
ständischen Ausbau und damit in den Kaurmern finden.

Die Basis jeder Wirtschaft ist das Vertrauen.  Am ver¬
derblichsten ist das Mißtrauen , das zwischen den Angehörigen
der Wirtschaft und ihrer Betriebe selbst gesät wird. Es ist der
unerschütterliche Wille des Nationalsozialismus , dieses Miß¬
trauen nicht durch Worte der Beschönigung, sondern durch die
Tatsache einer achtungsvollen und kamerad¬
schaftlichen Zusammenarbeit  mit Stumpf rmd
Stiel auszurotten.

Nicht unerwähnt möchte ich die Bedeutung der
Frau  im Wirtschaftsleben lassen. Nahezu drei Viertel des
deutschen Volkseinkommens geht durch die Hände der deut¬
schen Frau . Ich möchte daher anregen, daß die Kammern
schon heute eine engere Verbindung mit den Fraucnverbän-
öen — insbes. mit den Hausfrauenverbänden — aufnchmen.

Der Leiter öes wirtschaftlichen Amtes der NSDAP .,
Reichskommiffar für die Wirtschaft Dr . h. c. Wagen  er,
führte aus , das Ziel des bcru-fsständischen Aufbaues der
Wirtschaft mit der Spitze eines Reichswirtschaftsrates bzw.
Neichswirtschaftshofes sei die Vereinigung von Industrie,
Handel, Handwerk, Landwirtschaft und freier Berufe . Nach¬
dem es durch den Nationalsozialismus gelungen sei, das
deutsche Volk in seinen Auffassungen wieder gesund zu
machen, kann jetzt auch an die Gesundung der Wirtschaft her¬
angegangen werden. Dr . Wagener gab der Ueberzeugung
Ausdruck, daß bei allen Unternehmern , Angestellten und Ar¬
beitern heute der feste Wille zur gemeinsamen Arbeit bestehe.

Reichsminister Goebbels in Hessen
- - Frankfurt a. M., 23. Juni . Reichsminister Dr . Goeb  -

be lS  hielt bei einem Empfang der Pressevertreter Hessens
«ine Rede, in der er u. a. erklärte : Was wir früher erlebt
haben, das war eine Kritik, die in erster Linie darauf ab-
gestellt war , eine Regierung zum Sturz zu bringen und an
ihre Stelle eine Oppositionspartei zu letzen. Dieses Recht zur
Kritik streiten wir unseren Gegnern ab. Das deutsche Volk
ist innerlich nicht zum Parlamentarismus geeignet und des¬
halb ist es auch kein Zufall gewesen, daß der Parlamentaris¬
mus in Deutschland soweit entartet war, baß er gar nicht
mehr d»e Fähigkeit zu regieren in sich hatte.

Der Rcichsminister gab bann einen Ueberblick über die
geleistete Arbeit während der letzten Monate und erklärte,
daß, historisch gesehen, mehr geleistet worden sei als in den
vergangenen 14 Jahren . Das Ergebnis könne man am präg¬
nantesten als germanische Demokratie bezeichnen, eine De¬
mokratie, in der das Volk nicht selbst Politik macht, sondern
den Vollzug seiner Politik Männern seines Vertrauens über¬
läßt. Der nationalsozialistischeStaat ist eine Führnngshier-
archie.

Dr . Goebbels  erklärte zu der Aktion gegen die deutsch¬
nationalen Kampfstaffeln, daß es notwendig sein werde, von
Zeit zu Zeit die Tore der nationalsozialistischen Bewegung
znzusperren gegen den Ansturm der Menschen, di« in die
Organisation hineinströmcn. Es sei aber unbedingt notwen¬
dig, die Tore ofsenzuhalten für die Jugend . Die Revolution
sei noch im Gang und sie werde sich durchsetzen, bis sie das
Ziel erreicht hat. Ausgabe der Presse sei es, ihr den Weg zu
ebnen und nicht zu versperren.

Die Gewerkschaflsjuciend
TU. Berlin , 23. Juni . Der Jugendführer des Deutschen

Reiches, Baldur v o n S chi r a ch, hat den Leiter des Jugend¬
amtes in der deutschen Arbeitsfront , Heinz Otto,  ermäch¬
tigt, folgende Erklärung abzugeüen:

1. Die Gcwerkschaftsjugend innerhalb der deutschen Ar¬
beitsfront ist von ihm anerkannt.

2. Eingriffe in bas Eigenleben der Jugendgewerkschaften
dürfen nur mit Genehmigung der zuständigen höheren Stel¬
len der deutschen Arbeitsfront vorgenommen werden.

3. Bis zur Klärung der Bekleibungsfrage der Jugend
in der deutschen Arbeitsfront können die Mitglieder eine
weiße Armbinde mit dem Aufdruck „Jugend der deutschen
Arbeitsfront " zu ihrer alten Kleidung tragen . Verboten ist
lediglich der Schulterriemen.

Die Träger der Bünde müssen sich durch Mitgliedschaft in
einer der Gewerkschaften ausweisen können, die in der deut¬
schen Arbeitsfront vereint ist. Insbesondere fällt hierunter
bie Jugend des THV , GTA und die Jugend der sonstigen
Angestelltenverbänöe.

4. Besetzung von Jugendgewerkschaftsheimen, Veschlag-
«ahme von Eigentum der Gewerkschaftsjugendin der deut¬
sche» Arbeitsfront sind sofort auszubeben."

Eine Mahnung an die Jugend
Bei der feierlichen Eröffnung der bündischen Kammer an

der Berliner Universität sprach der nationalsozialistische
Ministerialrat Hangt  über das Ziel , bas sich die Deutsche
Studentenschaft  setzen muß. Wir müssen, so führte
der Redner aus, uns einstellen auf den politischen  Dienst
am Staat . Es genügt nicht, Arbeitsdienst und Wehrsport zu
treiben, indem man sich unterordnet,' es ist erforderlich,

Deutsche Sangeslust durch die Jahrhunderte
(Zum Deutschen Liedertag am 26. Jurn .j'

Von Mathilde v. Leinburg - München.
Wer Wohl das erste Lied gesungen haben mag? Eine

Mutter , die ihr Kindlein in den Schlaf wiegte, oder ein Hirte,
der seine Einsamkeit beleben wollte, ein Mädchen, das sich in
Sehnsucht nach dem fernen Geliebten verzehrte, oder ein
tapfer fürbaß schreitender Kriegsmann? Und weiß man es
denn, ob selbst sie frühesten uns noch erhaltenen Lieder wirk¬
lich erst aus jener Zeit stammen, in die gelehrte Forschung sie
einreiht, oder ob sie nicht schon damals, von Mund zu Mund
überliefert, aus noch viel graueren Jahrhunderten berrührten,
bis eben erst jemand gekommen war, der es verstand, sie durch
Schrift und Notenzeichen für die Nachwelt festzuhalten?

Gesimgcn haben die Deutschen Wohl von jeher; einen
sinnigen, traurigen oder fröhlichen Gedanken melodisch zu
äußern, war der deutschen Seele ebenso Bedürfnis wie das
Träumen am heimischen Herd oder das Streifen in Wald und
Feld. Das musikphilosophischeWort „Im Anfang war der
Rhythmus" kennzeichnet das uns im Blut liegende Musik-
gefüht. Es leuchtet ein, daß nicht erst die Landsknechte, aus
deren Zeit so manches Marschlied stammt, sondern schon weit
früher jeder deutsche Kampfkrupp, sobald er in Gemeinschaft
dahinwanderte, die befeuernde Macht des Rhythmus zuhilfe-
nahm, um körperlich und seelisch seine Kräfte anzuspornen.
Lieblich mag cs zwar nicht geklungen haben, wenn diese,
dem rauhen deutschen Klima ausgesetzten, durch tiefste Schlucke
aus dem Methorn nicht geschmeidiger gewordenen Kehlen sich
an Lautstärke zu überbietcn suchten, aber gefürchtet hat sich vor
iolchem Massengesang jedweder Feind, und das war ein großer
Vorteil dabei.

Mit den unter freundlicherer Sonne herangewachsenen
welschen Kehlen durften sich die deutschen lange nicht messen.
Ein scharfes Urteil darüber hat im 9. Jahrhundert der durch
die kunstvollen Gesänge in Rom verwöhnte päpstliche Bio¬
graph Johannes Draconus gefällt: „Ihre rohen, wie Donner
brüllenden Stimmen sind keiner sanften Modulation fähig, weil!
ihre an Trunk gewöhnten heiseren Kehlen jene Biegungen,
die eine zarte Melodie erfordert, gar nicht hergeben, so zwar,
daß ihre Abscheu erregenden Stimmen nur Töne Hervor¬
bringen, die dem Gepolter eines von der Hölle herunter¬
rollenden Lastwagens ähnlich sind." Und dennoch— wie ver¬
feinert  müssen sich mit den Jahrhunderten diese Stimmen
haben, um solch Liebliches und Zartes wie unsere altdeutschen
Volkslieder zu schaffend

Allerdings: viel Sündhaftes und allzu Derbes fand sich
noch darunter, als Martin Luther sich nach würdiger Musik¬
ausschmückung des Gottesdienstes seiner neuen Lehre umsah;
aber „Warum sollte denn der Teufel alle schönen Melodien
Kur für sich allein haben?" sagte er und suchte sich die schön-i
sie» Weisen, wo er sie gerade fand. ES Ware» urivrünalich

Arbeitsdienst, und Wehrsport zu treiben als Mittel politi-
scher Bildung , um das dort Erworbene auf bas dritte Ge-
Siet hinüberzutragen , auf das Gebiet der geistigen Aus¬
bildung. Ich habe die ernsthafte Befürchtung, daß man in
Deutschland — und daß gerade das junge Geschlecht— in
den Gegensatz zum Liberalismus fällt, nämlich in die gleich¬
gültige und gedankenlose Einordnung in das Staatssystem.
Das wäre um so gefährlicher in dem Augenblick, wo wir
doch die nationalsozialistisch « Revolution erst
angefangen  haben . Noch ist im Osten nicht gesiedelt,
noch ist der deutschen Arbeiterschaft ihr Recht nicht gegeben,
noch sind die Wirtschaftsministerien nicht in der Hand des
jungen Geschlechts, noch istdervölkischeStaatnicht
geformt.  Würden wir uns vermessen, das zu verkünden,
würden wir dasselbe tun wie jene Männer von 1918, die
auch Freiheit , Friede und Brot verhießen. Als aber nichts
gehalten wurde, kam die Ernüchterung. Der Nationalsozia-
lismus ist in 14 Jahren aus Ernüchterung ausgewachsen, und
wir haben keine Lust, ihn vom Hurrapatriotismus ein-
schläfern zu lassen. Wir wollen uns die unzerstörbare Zähig.
keit bewahren für die Erreichung unseres Zieles . Wir
wollen nicht einschlafe n.

Dr.Ley gegen die christlichen Arbeitervereine
--- Berlin , 23. Juni . Der Zeitungsbienst teilt folgende

Verfügung des Führers der Deutschen Arbeitsfront mit:
Mit der Bildung der Deutsche« Arbeitsfront sollte der Viel¬
heit der Arbeitnehmer- und Unternehmerorganisatiouen
gegcnübergetreten werden. Nicht allein sollte damit der letzte
Unterschlupf des Marxismus getroffen werden, sondern eS
sollte auch die unglückselige Zerklüftung der deutschen Ar-
beitsmenschen behoben werden. Kleinliche und eigensüchtige
Subjekte haben diese große revolutionäre Tat nicht aner¬
kannt und versuchen, mit Nachbildungen und Selbsthilfe-
organisationen diese Arbeit zu stören. Es ist der Wille des
Führers , daß außer der Deutschen Arbeitsfront keinerlei
Organisationen mehr, weder der Arbeitnehmer , noch Arbeit¬
geber existieren. Ausgenommen sind der ständische Aufbau
und Organisationen , die einzig und allein der Fortbildung
im Berufe dienen. Alle übrigen Vereine , also
sog . katholische und evangelische Arbeiter¬
vereine sind als Staatsfeinde zu betrachten,
weil sie den großen Aufbau hindern und hemmen. Deshalb
gilt ihnen unser Kampf, und es ist höchste Zeit, daß sie
verschwinden, gez. Dr . Robert Ley.

Die Bluttat in Köpenik
Zu der Beschießung von SA -Leuten in Köpenick werben

jetzt Einzelheiten bekannt. Danach begaben sich sechs SA-
Leute vom Sturm 1/15 nach der Wohnung des Gewerk¬
schaftssekretärs Johann Schmaus, der in der Alten Dahl-
witzer Straße 2 in Köpenick ein Landhaus bewohnt, um
eine Haussuchung vorzunehmen. Als die SA -Leute eine zum
Schlafzimmer führende Treppe hinanfstiegen, wurden sie von
dem Sohn des Gewerkschaftssekretärs, dem 23 Jahre alten
Anton Schmaus, aus einer Pistole mit etwa acht bis zehn
Schuß beschossen. Dabei erlitten der SA -Mann Walter Apel,
der 20 Jahre alt ist, und der 22 Jahre alte Schlosser Erich
Jaenitzki, Ser sich in Zivil befand, tödliche Verletzungen.
Außerdem erhielten der SA -Mann Robert Gleuel und der
SA -Mann Franz Klein schwere Bauchschüsse. Der SA -Mann
Robert Gleuel starb inzwischen an den Folgen seiner Ver¬
letzungen. Der Zustand des SA -Mannes Klein ist hoffnungs¬
los . — Der Vater des Mörders , hat sich erhängt.

vom Volke geschaffene und geliebte Lieder, die, nun mit edlerem
Untertext in die Kirche emgeführt, das Volk sehr leicht de-
fähigten, sich am Gottesdienste selbstsingend zu beteiligen. Der
Deutsche wollte eben singen, immer und überall singen, nicht
nur für sich allein, sondern am liebsten auch in Gemeinschaft.
So bedeutete die gesangliche Mitbetätignng für ihn die Krö¬
nung des Gottesdienstes. Die Katholische Kirche sah dies später
auch ein und gewährte deutschem Gemeindegrsang Eingang.
Hat doch selbst ein Denker wie Leibniz die gemüterquiäende
Wirkung des Mitsingens in der Kirche richtig eingeschätzt und
dem Kirchengesangnachgerühmt, er sei geeignet, „selbst ge¬
meine und in Weltlust verkommene Seelen zu rühren".

Daß sich die deutsche Sangesfreudigkeit an diesen sonn¬
täglichen Feierstunden aber nicht genügen ließ, das beweist
die Fülle der für weltlichen Gemeinschaftsgesang entstandene»
Tanz-, Wander-, Jäger -, Studenten-, Truck- und Soldaten¬
lieder. Gibt es denn auch etwas die Menschen Einigcnderes
als die gesunde Freude am gemeinsamen Dahintönenlassen
unseres echten deutschen Liederschatzes? Wo Musik gemacht
wird, können keine bösen Reden geführt werden, und wem et
nicht gegeben war, sich auf einem Instrument ausznbildcn«
dessen musikalischem Betätigungstrieb bietet der Eintritt in
einen Chorverein vollbefriedcgenden Ersatz. Selbst in kleinsten
Städtchen, fast in jedem Dorfe, finden sich heute Singlustige
zusammen, die recht und nur mehr selten schlecht heraussingen,
was ihr Herz bewegt.

Ein werter Weg liegt zwischen den ersten Zusammen¬
künften musikhungriger Älltagsmcnschen— der in gesuchter
Gelehrsamkeit verknöcherte Tabulatnrgesang der handwerk¬
lichen „Meistersinger" gehört nicht hierher — und den sieg-
haften Wettkämpfen wohlgeschulter Chorvereine der neuen
und neuesten Zeit. Der Goethe-Freund Karl Friedrich Zelter
— ein Manrerssohn und, trotz Gymnasialstudiums, als
Maurer und Baumeister lange noch selbst arbeitend — ist es
gewesen, der 1809 in Berlin den ersten richtig geschulten.
Männergesangverein gründete und dafür die uns heute so ge«,
läufige „Liedertafel" erfand. Diese Liedertafeln blieben jedoch,
auf gewisse Kreise beschränkt, meist fanden sich sogar nur;
einzelne Berufe zu eigenen Gesangvereinenzusammen. Wirk-,
liche Volks  Vereinigungen, in der Mehrzahl aus Arbeitern
bestehend, bildeten sich erst auf Anregung des einstigen Dr-j
rektors des Hoch'schen Konservatoriums in Frankfurt , Bern-!
hard Scholz, der die Genugtuung hatte, seinen aus den hand-j
arbeitenden Schichten des Volkes zusammengewürfelten!
„Volkschor", wie er ihn nannte, im Jahre 1902 mit eine«!
Konzert-Aufführung von Haydns „Schöpfung" tatsächlich vorl
die Oeffentlichkeit stellen zu können. Viele ähnliche Vereini¬
gungen haben sich seitdem zusammengefunden und werden anchi
am diesjährigen Festtage des Deutschen Liedes beweisen, wie,
tief im deutschen Herzen nicht nur die Freunde am Ge,ang„
sondern auch an seinem chorischen Beherrschen wurzelt uns
welche unvergänglichenSchätze der Deutsche in fernen Liedern,
alten und neuen, besitzt»



Aus Württemberg
Weitere Verhaftungen

Mr Verfolg der Schutzhastangclegenheit des Pfarrers
Allmendinger  von Lauffen, OA. Nottweil, hat sich her-
ausgestellt, daß die von ihm verbreiteten unwahren , das
Ansehen des heutigen Staates gröblich verletzenden Gerüchte
auf de» Gesellenpräses Farny  von Rottweil zurückgehen.
Farny ist daher ebenfalls in Schutzhast genommen und gegen
ihn ein Strafverfahren eingeleitet worden.

Im Rahmen des planmäßigen Vorgehens gegen die
Führer der staatsfeindlichen Gruppen und Parteien stehen
noch weitere Verhaftungen  bevor . Im Gegensatz
hierzu werden bis Ende dieser Woche zu den bereits entlasse¬
nen 200 Schutzhäftlingen noch weitere 200 in Freiheit gesetzt
werde». ,_

Aus Stadt und Land
Calw, den 24. Juni 1933.

Zum Sonntag
Viele Menschen verträumen ihr Leben. Sie bringen ihre

Tage -«, als lebten sie in einer Schcinwelt, die nie ganz
wirklich ist. Mit sechs Jahren freilich können wir noch
keine wirklichkeitsnahen Menschen sein. Schlimm aber ist
e», wen» uns schon der gestrige Tag wie ein Traum vor¬
kommt, wahrhaft furchtbar wäre es, wenn wir uns einst
sage« müßten : »Unser Leben ging dahin, als ob mir schlie¬
fen.* So muß es nicht sein. Männer , die im Weltkrieg an
der Front standen und tagtäglich am Tod vorübergingen,
träumten sicher nicht. Neben toten und sterbenden Kame¬
raden zerging ihnen aller Schein und Schimmer eines
unwahren Daseins . So kosteten sie das Leben bis in seine
letzten Tiefen, Sie immer dort liegen, wo der Tod in irgend
einer Gestalt wartet . Unser deutsches Volk steht heute in
einem Daseinskampf von ungeheurem Ausmaß. Es geht
nicht nur um einen Systemwechsel, sondern um Sein oder
Nichtsein. Glaube niemand, wir seien schon am Ziel ! Noch
find die Feinde längst nicht bezwungen, die uns an das
Leben wollen. In dieser Lage sind wir aufgerufen, aus
unserem Schlaf aufzuwachen., das Träumen zu lassen. Wir
können nur sagen: Heil dem Volk, das aus seinen Träumen
erwacht! Damit , baß es die Wirklichkeit in ihrer Wucht und
Größe steht und ernst nimmt, steht es vor Gott. Träumer
sehen Gott nicht. Ihnen genügt ein „Göttliches im Seelen-
grund", das ihrer Gemütsart liegt und paßt und sie in Ruhe
läßt . Gott aber ist ein fordernder Gott. Seine Forderung
kann uns einmal auch durchaus nicht liegen. Wo sie laut
wirb, da verblassen die Träume und mit Freude oder Ban¬
gigkeit merken Menschen, daß sie in das wirkliche Leben
gerissen sind. Durch die Schrecken des Krieges, den wir nie
verherrlichen wollen, rief Gott. Nicht nur die draußen an
der Front , uns alle. Wir mußten zeigen, wie viel an
unserem Leben Tand, wie viel echte Wirklichkeit war . In
der heutigen Schicksalsstunde ruft Gott uns erneut . Wollen
wir träumen und so tun , als ob schon alles getan sei, ober
wollen wir seinen Ruf vernehmen und wache Menschen sein
in einer Wirklichkeit, die bei aller Härte herrlich ist?

Fest der Jugend
Heute ist für die gesamte deutsche Jugend Festtag. In

Calw  wird das Fest der Jugend von den Schulen, Jugend-
vereinen und Wehrverbänden geschloffen begangen. Während
heute morgen Mannschaftskämpfe der Calwer Schulen auf
dem Spielplatz des Turnvereins ausgetragen werden, wo¬
bei Ehrenurkunden und Preise zur Verteilung kommen, ge¬
langen heute nachmittag Turnwettkämpfe, Massenfrei¬
übungen, Spiele und Neigen zur Vorführung . Zum Schluß
werden die Wehrverbände ein Maffenhandgranatenwerfen
veranstalten. Für heute abend ist eine Sonnwendfeier
auf dem Sportplatz des Fußballvereins Calw auf dem Cal¬
wer Hof geplant. An ihr werden sich die Schulen sowie
alle Jugenbvereine und Wehrverbände unter Führung der
Hitler -Jugend beteiligen? im übrigen sind alle Vereine zur
Teilnahme eingeladen. In geschloffenem Zuge wird die
Jugend um 8 Uhr vom Brühl abmarschieren und über
Bischofstraße, Nikolausbrücke, Marktplatz und Altburger
Straße den Calwer Hof erreichen. Dortselbst wird Studien¬
direktor Dr . Graeter  zur Jugend sprechen und die Ge¬
fallenen des Weltkrieges ehren. Als Totenopfer wird wäh¬
rend des Weiheakts ein Kranz im Sonnwenvseuer ver¬
brannt . Die Feier bringt gemeinsame Gesänge, Feuer¬
sprüche, Volkstänze und ein Fahnenschwingen, wobei die
Volkstanzgruppe der Hitler -Jugend und des Bundes deut¬
scher Mädchen mitwirkt. Deutschland- und Horst-Wessel-Licd
bilden den Schluß der Feier.

Vom Rathaus Neuweiler
Zur Beratung stand im Neuweiler Gemcinderat die durch

den Lagerleiter beantragte Vergrößerung des Arbeitslagers.
Die Drainungsarbeiten auf den Neubrüchen rechts der Ober-
kollwanger Straße schreiten infolge des schlechten Wetters
nur langsam vorwärts . Eine Vergrößerung des Lagers
wurde deshalb vorgeschlagen. Der erste Vorschlag ging da¬
hin, noch weitere 10 Mann in das Lager einzustellen. Dann
hätte bas 2. System im Ausmaße von 45 Meter mit Garan¬
tie fertig gestellt werden können. Der zweite Vorschlag sah
eine Vergrößerung des Lagers um 35 Mann vor. Dann
hätte die ganze Drainung bis 1. September (dem Tag der
Auflösung des Lagers) fertig gestellt werden können. Im
ersten Fall hätte mindestens der Schulsaal als Tagcsraum
zur Verfügung gestellt werden müssen. Im zweiten Fall
wäre ein weiterer Herd, eine Waschküche und ein weiterer
Schlafraum nötig gewesen. Ferner wird ab 15. Mai ein
Kraukenkaffenbeitrag verlangt , da das Reich für denselben
von diesem Zeitpunkt an nicht mehr aufkommt. Der Gc-
meinderat beschließt: Da es an geeigneten Räumen fehlt
und der zweite neue Schulsaal nicht zur Verfügung gestellt
werden kann, von jeder Vergrößerung des Lagers abzu-
sehe«. Der Krankenkassenbeitrag von 36 Pf . pro Mann in
der Woche, soll, wenn die Sache nicht anders geregelt werden
kann, von der Gemeinde bezahlt werden. Man hofft, daß das
- System <4S Meter) in den nächsten 12 Wochen auch durch
ie jetzige Belegschaft biirchgefnhrt wird. Jeder Mann hätte

NS» Tag etwa L Meter zu bewältige»;. — Der Holzpreis

FlammeB
Mammen! Flammen ! Golden und rot
Verlodert der Tag.
Mir fallen Tränen aufs einsame Brot.
Wild fiebert des Herzens Schlag.

Meine Sehnsucht stürzt in den Abendschein,
Wie ein Falter ins Licht.
In Wahrheit, in Klarheit sein! — —>
Tod, ich fürchte dich nicht!

Frida Schanz.

für das an die Bürger abgegebene Bauholz wird einstimmig
auf 43 Prozent festgesetzt. — Am 21. Juni feierte der weit-
hin bekannte und bestangesehene Lammwirt , Ernst Burk¬
hardt sen., seinen 80. Geburtstag . Der Jubilar durfte ver¬
schiedene Ehrungen cntgcgcnnehmen. Der Kirchenchor, die
Kameraden vom Krieger- und Militärverein und der Ar¬
beitsdienst, erlebten dank der großzügigen Gastfreundschaft
des immer noch außerordentlich rüstigen Jubilars , einen
fröhlichen Abend.

Pfingsttagung der Süddeutsche« Sommerschule
Vom 3. bis 11. Juni fand in Bad Lieben zell  die

diesjährige Pfingsttagung der Süddeutschen Sommerschule,
die in Bad Liebenzell jSonnenhaus -Werkgemeinschafl) ihren
Sitz hat, statt. Die Freunde dcsvonNobertSyring  und
Frau Jsa Sy ring  geleiteten Werkes waren wieder in
stattlicher Zahl erschienen, aus dem Reich sowohl wie vom
Ausland . Besonders rege war der Besuch aus Holland. Die
Eigenart des Werkes und seiner Arbeiter besteht darin , nur
die Ergebnisse reiner Lebenspraxis zu bringen und alle
theoretische Belastung ans seinen Darbietungen auszuschlie¬
ßen. Sämtliche Themen des Werkes, die innerhalb der
Pfingstgemeinschaft bearbeitet wurden, suchen den Weg zur
Erfüllung der eigenen Notivendigkeiten in jedem Teilnehmer
frei zu machen. Die Tagung stand unter dem Leitrvort: Der
Mensch und sein Weg. Behandelt wurden u. a. folgende
Einzelthemen: Objektive und subjektive Lebenseinstellnirg?
heroische Lebensführung ? das Freilegen der Jntelligenz-
kräfte? Kultur im Zusammenwirken männlicher und weib¬
licher Anlagen? Religion als Erlebnis ? das Gewinnen einer
Weltanschauung. Die in der ersten Hälfte des August statt¬
findende zehntägige Tagung wird in ähnlicher Weise das
gleiche Ziel zu erreichen versuchen.

Wetter für Sonntag und Montag
Da der breite Tiefdruckrückenim Norden fortbesteht, ist

für Sonntag und Montag immer noch unbeständiges Wetter
zu erwarten.

*
Simmozheim, 23. Juni . Dem Bericht über die außer¬

ordentliche Generalversammlung der Darlehenskasse konnte
die Absicht einer Verschmelzungzwischen Landwirtschaftlichem
Ortsverein und Darlehenskasse entnommen werden. Diese
Absicht besteht jedoch keineswegs, der Landwirtschaftliche
Ortsverein wird vielmehr Ende dieses Jahres in die NS .-
Bauernschaft übevgeleiiet. Der Darlehenskassenverein strebt
lediglich gemeinsamen Wareneinkans an.

Nagold, 23. Juni . Amtsgerichtsrat Schlehner in Nagold
ist zum Amtsgerichtsbirektor der Gr. 3 in Ludwigsburg
ernannt worden.

SCB . Freudenstadt, 23. Juni . Die Nvgenperiode, die seit
zwei Wochen dem Juni ihren Stempel »ufdrückt, hat derart
große Wassermengen zu Boden gebracht, daß die Wafferläuse
lso auch die Kinzig und die Murg ) im Schwarzwald und
seinen Fortsetzungsgebieten mit ihren Wasserständen an Len
Rändern ihrer Betten angelangt sind.

SCB . Stuttgart , 23. Juni . Wie gestern berichtet wurde, ist
Alfred Schneider von Reutlingen in der Tübinger Haut¬
klinik auf Anordnung der Berliner Polizei in Hast genom¬
men worden, weil der Verdacht bestand, daß Schneider am
Verrat Schlageters beteiligt gewesen sei. Er wurde nach
Stuttgart übergcführt, wo sofort eine eingehend« Unter¬
suchung in die Wege geleitet wurde. Im Laufe der Unter¬
suchung stellte sich, insbesondere durch die Aussage eines
Zeugen, der mit Schneider zusammen war , heraus , baß
Schneider au dem Verrat Schlageters unschuldig ist.

SCB . Stuttgart , 23. Juni . In dem Strafprozeß gegen den
früheren Bürgermeister von Lcouberg, Gotthilf Funk, wurde
das Urteil verkündet. Es lautet : Der Angeklagte wird wegen
eines Vergehens der Amtsunterschlagung und zweier Ver¬
gehen des Betruges zu der Gesamtgefängnisstrafe von sechs
Monaten verurteilt.

Ans Baden, 23. Juni . Direktor Schwebe! von Ser Wies-
locher Licht- und Kraftversorgung, der in Schutzhaft genom¬
men werden sollte, hat sich erschossen. Der Selbstmord Schive-
bels steht im Zusammenhang mit einer Untersuchung gegen
leitende Persönlichkeiten der Gesellschaft wegen geldlicher
Machenschaften.

Geld-,Volks-und Landwirtschaft
Börse

SCB . Stuttgart , 23. Juni . Das Geschäft schrumpft immer
mehr zusammen. Immerhin erwies sich die heutige Börse
als widerstandsfähig.

LC. Berliner Produktenbörse vom SS. Juni
Weizen, märk. 187—189? Roggen, märk. 161—153? Futter-

unü Jndustriegerste 182—172? Hafer,märk. 136—141? Weizen¬
mehl 22,50—26,75? Noggenmchl 20,66—22,76? Wcizenkleie 0,60
bis 9,73? Roggenkleie 9,30—9̂ 0? Viktoriaerbsen 24—29,50,-
Kleine Speiseerbscn 20—22? Futtererbsen 13,50—15? Pelusch¬
ken 12,50—14? Ackerbohnen 12,50—14? Wicken 13—15? Lupinen,
blaue 10,25—12? dto. gelbe 13,60—15,25? Leinkuchen 15,30?
Erdnußknchen 15,20? Erdnuhkuchenmchl ab Hamburg 15,40?
Trockenschnitzel 8,60? Extrahiertes Sojabohnenschrot ab Ham¬
burg 13? dto. ab Stettin 14? Kartoffelflocken 13,30—13,50.
Allgemeine Tendenz: befestigt.

Viehpreise
Munderkingen : Farren 190—360, Ochsen 200—23«, Kühe

115—240, Kalbcln 200- 430, Rinder 80—195 — Saulgau-
Ochsen 156—209, Kühe 250—310, Kalbeln 228—362, Rinder
und Jungvieh 78—180 — Winnenden : Ochsen 415, Stiere
320, Kühe 200—300, Kalbtnneu 300—400, Jungriuber 120 bis
LSO

Fruchtpreise ^
Biverach: Gerste 8,20, Haber 6,30—«M Wetzen 9,80- 10,

Dinkel 7,10—7,40, Roggen 8 — Winnenden : Weizen 10,20
bis 10,60, Haber 6,80—7,20, Dinkel 8, Roggen 9,20—9,50 .6.

Eingesandt
Für die unter dieser Rubrik gebrachten Veröffentlichungen übernimmt

die Schristleitung nur die preßgesetzlicheVerantwortung.
Zum Kampf«m de« Reichsbischof

Der Kamps gegen den ReichsbischofO. von Bodelschwingh
und die hinter ihm stehenden Kreise des evangelischen Vol¬
kes und die leitenden Männer der deutschen evangelischen
Kirchen, die ihn gewählt haben, nimmt Formen au, gegen
die ich als evangelischer Christ und Pfarrer wie als dent-
scher Mann Einspruch erhebe.

Ich wende mich nicht gegen den Kampf als solchen. Er ist
nun einmal La? mag er ausgesochten werden. Daß in einer
Zeit einer so radikalen Neugestaltung des Staates und Vol¬
kes die Frage „Staat und Kirche* Kämpfe auch innerhalb der
Kirche verursacht, das war zu erwarten . Sie sind deshalb
heftig, weil im Hintergrund um viel weittragendere Dinge
als um die Person des Reichsbischofs gerungen wird. Die
beiden kirchlichen Bewegungen, die in dieser Frage sich gegen-
überstehen, ringen in Wirklichkeit um das Verständnis des
Evangeliums und der Kirche. Denn sie sind sich darin einig»
daß schließlich nur ein gemeinsames Bekenntnis eine neue
Einigkeit begründen kann. Das aber erfordert . Laß man z. B.
über die Gültigkeit der heiligen Schrift Alten und Naue»
Testaments , über die christliche Schätzung der Nasse und des
Volkstums , über Christus , wie ihn der Deutsche verstehen
soll, über das Verworfensein und Vegnadigtsein vor Gott z«
einem gemeinsamen Bekenntnis kommt. Vorerst ist diese
Einigkeit nicht da, und es war zu erwarten , daß die erste prak¬
tische Frage großen Stils , die Frage des Neichsbischofs, zu
Kämpfen führen werde. Es müssen weit- und geschichtsfremde
Leute sein, die sich einbilöen, es könne je auf dem Boden der
Kirche uns erspart werden, daß wir um Wahrheit und Einig¬
keit ringen. Das mag uns unterwegs in gefährliche Lagen
bringen — daran stirbt die Kirche nicht, die sich von Gott
will leiten lassen. Im Gegenteil : dadurch wirb uns zum Be¬
wußtsein gebracht, daß wir in keinem Stück selbstherrliche
Leute sind. ,Mo Gott nicht gibet, da gebricht's."

Die Vorgänge , die zur Ernennung Bodelschwinghs ge¬
führt haben, sind heute am Hellen Tageslicht. Wer sie genau
verfolgen will, sei z. V. auf Nr. 14 des Materialdienstes
(Herausgeber : Ev. Volksbund Stuttgart , Schriftleiter der
nationalsozialistischePfarrer Dr . Hutten) verwiesen. Daraus
geht unzweideutig hervor, daß di« maßgebenden Männer
überzeugt waren, auftragsgemäß zu handeln, so wie es die
von der Negierung gebilligte Bevollmächtigung aussprach.
Daß die Wahl Bodelschwinghs an sich kein Mißgriff war»
das beweist doch unter anderem, daß di« Schlutzabstimmnng
der Vertreter k:r deutschen Landeskirchen von 91 Stimmen
88 auf Bodelschwinghvereinigte . Das beweisen aber auch die
zu stimmenden Erklärungen einer Menge von kirchlichen Kör¬
perschaften und das, was im Schwabenland der gemeine
Mann zu dieser Wahl sagte. Aber mag nun darum gekämpft
werden, ob diese Wahl zu Recht besteht.

Wogegen ich mich wende, das ist die Art , wie dieser Kampf
in - er Presse geführt wird. Wenn etwas den Geist des Evan¬
geliums atmen müßte, aus Sem heraus die kirchlichen Geg-
ner Bodelschwinghs zu handeln Vorhaben, dann müßte es
dieser Kampf sein. Es steht wirklich bas Ansehen der deut¬
schen evangelischen Kirche und damit des deutschen Volkes auf
dem Spiel vor dem Inland und Ausland,  wenn in die¬
sem aufsehenerregenden, öffentlichen Kampf kirchliche Kreise zu
Waffen greisen, die sich mit der Verkündigung der Kirl -e
vertragen wie Feuer und Wasser. Wenn irgend jemand zu
ritterlichem Verhalten verpflichtet ist — um von tieferen
christlichen Beweggründen ganz zu schweigen—, bann sind es
die Diener und Glieder der Kirche. Das deutsche Volk hat
ans neuerer Zeit nicht viele Namen, die wie der Name
Bodelschwinghs über die ganze Welt hin als unbestrittene
Sterne erster Größe leuchten. Daran haben Vater und Sofn.
der das Werk des Vaters seit 1908 durch alle Wirrnisse der
Seit hindurchacführt hat, es stetig entfaltend, ihren Anteil.
Was hier unverzagter Glaube, deutscher Wagemut und glän¬
zende Organisationsgabe geleistet haben, das ist vor aller
Augen. Wissen die, die um der Reichsbischofsfragewillen den
Sohn Bodelschwinghs zu einem Unterdrücker der deutschen
Freiheitsbewegung , zu einem Gegner Hitlers , zu ein,-in
Gesinnungsgenossen der Devaheim-Vcrbrecher zu stempeln
suchen, was sie damit in aller Welt an deutschem und kirch-
lichem Ansehen zerstören? Es ist unsäglich billig, wenn
andere Verdächtigungen versagen, den Kampf aufs Politische
hinüberzuspielen und den Gegner politisch zu verdächtigen.
Es heißt dem Wehrkreispsarrer Müller , dem Bevollmäch-
tigten des Reichskanzlers, dessen tapferes Eintreten für die
evangelischen Jugendverbände ihm eben noch viele Sym¬
pathien unter uns erivorben hat, einen schlechten Dienst tun,
wenn man um seinetwillen dem evangelischen Kirchcnvolk
das Vertrauen und die Liebe zum Werk und Namen Bvdel-
schwinghs aus dem Herzen reißen will. Die programmalil ' ,m
Abschnitte in Hitlers „Mein Kamps" über den staatsmän-
nischen Fehler , politische Methoden ans kirchliche Entscheidun¬
gen zu übertragen , wcrscn ein Helles Licht darauf , daß dic'er
Kampf seinen Grundanschaunngen widerspricht. Es sei jedem
unbenoimnen, sich in diesem Kampf nach bestem Wissen und
Gewissen auf die eine oder andere Seite zu stellen. Aber :mr
kämpfen so, wie es einer Kirche Jesu Christi würdig ist.

Man wird auch das „reaktionär " heißen. Sei 's darum.
Gott hat uns alten Feldsoldaten ohne all unser Verdienst
und Würdigkeit im Krieg eine große Gelegenheit gegeben zu
zeigen, ob wir unser Volk. Land und Reich licbhaben. Er
wird es auch jetzt nicht an Gelegenheiten fehlen lassen, zu
beweisen mit Wort und Tat , daß wir ihm danken für alles,
ivas uns im neuen Deutschen Reich zuteil wurde an großer
deutscher LebcnSmöglichkcit. Daß wir im deutschen Staat und
Land unsere Kirche lieben, das wird niemand anders erwar¬
ten bei einem, der dieser Kirche Glied und Diener ist von
Herzensgrund . Dekan Hermann.
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4 ^ Konzert des Calwer Liederkranzes auf dem Markt platz.
Eintritt frei!

vsa l.reveilreii
ZtLätlscke KursnIaZen - Kursaal

kvrkvnrerte
tZxiick vormittags 11—12 Dbr

nackm. ' /,4 —' /.6 Dkr
Dienstag, Donnerstag und
8onntag adend, 8 /̂«— 10 Udr
1eden8amstsg von 8 /̂,—12 Ukr
^3N23benä  im Kurssal
Lonntag,25.1uni sdds .10-12Dkr
^ 3 N 2 im Kurrsai

Ltädt . Kurverwaltung

Hole!KM/ vonI-leüenM
« » s°» . KI . 'Z
8vai »tsA ^ ^ M . ^ M

NoktpllitrMiirz
8om »t » g , 28.
vuckmittsx » 311!»»

lleimliirenl-clllvl
(Endspiel

umd. Wilkelm Lraun-Pokal)
Von 1-2, 2-3 u. Vr5--/,6Dkr

weitere Pokalspiele.
^ui dem 8portplatr 5tusik. — Eintritt 30 ptg.,
Arbeitslose gegen Vorreden des Ausweises 20 Pix.

Wir suchen
für dar Mramt Calw eiven ehrlichen, fleißigen

Akeinvertreter
bei guten Berdienstmöglichßeiten.

Echristlid)e Angebote an Erwerbshilfe e. S . m. L. H.,
Stuttgart , Kriegsbergstraße S.

Sie LedSälsenLieUseidr »,
wenn 8ie eine Leitung kalten, die nickt in der Lage ist,
8ie mit den Vkirtsckattskrsgen aut dem laufenden ru
kslten, die kür 8ie u. IbreIVirtsckakt in ketrsctit kommen.
Vor LeksÄs» dewsdren Sie sied,
wenn 8is eine Leitung lesen, die ein genaues 8pie-
xeldild de » gesamlen IVirisckaktsIebens des
Serirks gibt. Darum bestellen 8!e das im ortssn-
sLssixen Setrieb kergestellte «Lnlnrerl 'nx !,!»« - ,
da, 8ie über alle Vorkommnisse im Serirk unterricktet u.

^ dessenDruckerei an den 8teuerl3sten des Serirks miitrSgt

Lnlvr

flödenrutülirlml
ktiütrenlillu!

mit lerra ^ enilllkkee
neu erbaut,gutdürgerlick
Niemand versäume es,
diese berrlicb gelegene
QaststStte ru desucben.

Oröüere bokalitSteu
(200 Personen)

parkplatr tür Huto
pernsprecker 4

Irische;Gemüse
ist billig

Kvpfkohlraki. Wirfing,
Spinat. Blvmmkohl

Kopfjalat. Reuig
Gurken, gelbe RSbeu

Meerrettig
bei

Philipp Mast
Schöne sommerlich«, ge¬

räumige4-Zimmer-
Wohnung

mit Zubehör, auf 1. Juli
zu vermiete «.

Marktplatz IS.

Schöne sommerliche

3-4-Zimmer-
Wohnung

(Glasabschluß) mit Zubehör
gt auf 1. Juli zu vermieten

K. Thomma , Htrsa»

S8mtlich.Patteigenoffen
- « , treffen sich
> » n « 20lltzr

zur Sonn-
MxS I weudfeier
am„Badischen Hof".

Bauer , O.-8 .-L.

Zwangsversteigerung
Es werden öffentlich meist¬

bietend gegen bar versteigert
Montag . 2«. 7 Uhr
in Holzbronn : 1 Näh¬
maschine Singer , ferner um
8 Uhr in Derkenpfronu:
1 Schreibmaschine Mignon.
Zusammenk. je beim Rat¬
haus. Ser .«Bollz .»Stekle.

Empfehle meine

4-»Nil
«-7-SitzekWge«

sür Nah- «ad
Smsahrie»

bei billigster Berechnung
E«IMoras,»L?«

Neubulach , den 23. Juni 1933.

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme, die wir von allen Seiten beim Heim¬
gang unseres lieben Gatten und
Vaters

Smtiel Hmmnil
erfahren durften, sagen wir auf diesem Wege
herzlichen Dank. Insbesondere danken wir
für die trostreichen Worte des Herrn Stadt-
Pfarrers, für den erhebenden Gesang des
Lcichenchors, den letzten Liebesdienst der
Herren Ehrenträger und für die zahlreiche
Begleitung von nah und fern zu seiner
letzten Ruhestätte.

Familie Hammann.

Roisixer Hiut
blühendes Aussehen ohne Pickel und Mitesser
erreichen Sie durch konsequente Bluterneuerung

mit 8a » i Drops.
Kurpackung RM . 2.75. Notpackung RM . 1.50.

Zu haben in den Apotheken zu Calw , Teinach , Liebenzell

Srrtl. empioklen kür Kinder,
Kranke und 8tärkungsbe-
dürktigs liekert als8perislität
2w4ckk »ck -63ckcrel
»ermann Cießenralß

kangjäkriger kiekerant
grober Krankenktiuser

2-Zimmer-
Wohnung

zu vermieten
Karl Koch, Hirsau

Wildbaderstraß«

Schöne große

2-Zimmer-
Wohnung

sofort oder später
zu vermiete «.

Es wird immer gekauft!
Nur — es wird zögernd gekauft. Um so
»achhattiger muß die Werbung aufgezogen
werden, je schwerer sich die Käufer ent¬
schließen. Die Werbung soll Geld i» Um¬
lauf bringen; wer durch aktive Werbung
zur Belebnng der Wirtschaft beiträgt, nutzt
sich selbst und allen. Die beste Helferin ist die

AnzeigeW.EMer TagMl"!

Lin Slick genügt!
Mer ketilt nur
tkükneraugcn-,l.edewokp.

liaknersugen -l-ebewokl
Lleckd. <8 Pilaster) 6« pkg.,
ia^ potkeken und Drogerien.
8Icker ru Kaden: pitter-
Drog. Q. öemsdorkk, In Lad
l.iedenreI1: Drogerie IV.
tiimperick.

GeorgenSn« Ealw
Das Lesezimmerder Bücherei ist geSffnet im Sommer
von 8—12 Uhr und von 2—8 Uhr, im Winter von 9—12
Uhr und von 2—9 Uhr. (Sonntags von 2—7 Uhr, an den
Festtagen geschlossen). Die Bücherei umfaßt belehrende und
unterhaltende Schriften: auch einig« Zeitschriften liegen
aus. Die Bücherei ist sedermann unentgeltlichzugänglich;
ganz besonders wird die reifere Zugend zum Besuch einge-
laden. Ein Verzeichnt» der Neuanschaffungender letzten
Fahre ist im Lesezimmer angeschlagen.Der Georgenäumsrat.

IahrrSder
in allen Preislagen

große Auswahl
Reparaturen

Ersatzteile
- ' »Tel

l308W.Wid»lM
Dohoynennovs
kann z. Zt. wagenweise abgegeben werden. — Preis
RM . 1.95 für de« Zentner.

Stüdt. Gaswerk Talw.

Turnverein Calw
v . 184«

restkarleilu.Tager-
Karten

z«mDeutsch.Turnfest
in Stuttgart

vom 28.—so . Juli d« .
3 ». können bei unserer

Geschäftsstelle
(W.Wackenhuth.Bierg .)

bestellt werde «.

Seudeu Sie Ihren An¬
gehörigen lus Ausland
das..Calwer Tagdtatt"!

lVLkvLvirvcKL
kür Usurlel vmä ftskert in

morlerusi ' ^Vo»kSIu « r»z- l>« l btUtE-

at « r tt » kürLvat«

für Pag nimmt sis rum Luf-
.vaseksu clcis, womit sekon Oroü-
muüsr siel» bskalf . für lag
quält sis sick ab . fstüqss Qsscbirr,
^wisclsr blank ru krisqsn . Wis qut
!kön» ts sis ss babsn . wüüts sis
^von <K 's 2aubsrLraf1I Lis war«
im» Ltunäsn frübsr fsiLql vsnn
<H>säubsrt unsrbört sebnsll , ist
immer auf äsm kosten unä —was
ais Hauptsaebs ist — billiqsrl

//erFeste//t m c/en / ^ rsr/we ^ e/r/

GelegeiheilrlWs.
Einen neuen

Sofa
«mständehalb.zuRM .SV. -
sowie einen gebrauchten

zu verkaufen.
Außerdem verschieden»Holz-und

sllWr»i»
sür Vorhänge.
Emil Fenchel

Tapeziergeschiist , Hirsan

Stroh
Weizen
Haber und
Futtergerste

empfiehlt

Birkle, Hof Me
Einen gebrauchten

Attila-
Grasmäher

(KnhmSher)
zu verkaufen

W . Wachenhnth.

RStenbach.
Einen jungenSM-

Stier UEll
gut gewöhnt, verkauft

Michael Kalmbach.

werden von Strumpsklinik
sachgemäß haltbar u. billig
angeslrickt, angesohlt sowie
Fallmaschen ausgenommen!
Vorsüße nicht abschneiden.

Llse Eberhard
Hengstetter Gätzle 14.

W-«.Gemüse-
Berwerim

12. verbesserte und ver¬
mehrte Auflage von
Luise Hainlen.

Zuverlässige schwäbische
Rezepte fürs Einmachen.
Preis 85 Pfg .per Stück.

Zu beziehen durch
Eommisfionsverlag

Karl Zaiser
Buchhandl ., Ragsld.

Anständiges

Mädchen
mit guten Zeugnissen

sucht Stelle
sn Prioathaushalt.

Angebote an
K. Schmid. Eabo

Hirsanerwcg Rr. «

880 ccm , versteuert, durch¬
repariert, m. Sozius .95 Mil.GrasertkH
20 ar Bergfutter , verkauft

Graf . Ernstwühl.

die xut beraten und
dillix bedient sein
wollen, wenden sick

an die
1»I»«»toI »a » dIuvS

Wer - llroMe
c. seiiilliiikkk
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